
ertigung gele  9 sondern se1 Urc dıe ıhm aufgenötigten Auseinanderset-
ZUNSCH eıner schrıttweısen Entwıcklung der Rechtfertigungslehre selner
Theologie geführt worden (S 210) se vertriıtt und egründe dıe ber-
ZCUSUNS$. Unterschiedliche Urteıile und Formulıerungen der edanken lıegen
in der Je gegebenen Sıtuation und In der unterschiedlichen Zielgruppe des
Apostels egründet, besagen aber nıcht, ‚„„daß 1: eweıls entsprechend den
ıhm hler und dort gestellten Fragen seine edanken verändert und Wandlun-
SCH se1INeEs Urteils VOLTSCHOMNMMUMNECN hätte‘ (S 247 f

Man wırd über manche Auffassungen und Ausführungen des utors
terschiedlicher Meınung seInN. en der ese VON den SS echten und
echten Paulusbriefen Nl als e1ısplie. angeführt dıe Behauptung, das Schwel-
egebot der Tau Kor. 1 9 341.) stehe „1m Wıderspruch den VoN

Paulus geäußerten Ansıchten und wırd als e1in redaktioneller INSCHAuU be-
urteilen se1n””, „„der dem Denken späterer Entwıcklung entspricht, WIEe 6S in
den SOs Pastoralbriefen seınen USdruCcC gefunden hat (1 Tım ‚11-

36) uberdem spricht se hıer VON der „zeiıtgebundenen Auslegung
der bıblıschen Schöpfungsgeschichte”, dıe Paulus einerseıts erwähne (1 KOor
11,9), andererseıts überwınde 1145 uUurc| den ‚Geıst der Partnerschaft, In
der Mann und Trau ihr Verhältnis zueinander In dem Herrn begreifen..“‘

Trotzdem: Die durchgängıge Bedeutung der Rechtfertigungslehre für dıe
eologıe und Verkündigung des Paulus oglasklar herausgearbeıtet aben,
ist e1in großes Verdienst des Autors ın dieser Pu  10N, dıe weiıt mehr ıst
als 1U eine Bıographie des Paulus ıne welıtere Stärke 162 In der urch-
sıchtigen Darstellung der theologıschen Persönlıic  eıt des Apostels. WEe1-
fellos wırd dieses Buch den genlalen und ftmals schwıierigen Durchdenker
der Rechtfertigung und wichtigen irdıschen Lenker des Urchristentums VIe-

Hınrıch Brandtlen, dıe ihre ühe mıt ıhm aben, näherbringen können.

Johannes Wirsching: Lernziel Glauben. Einführung In die Theologie,
überarbeitete und erweiıterte Neuausgabe, Peter Lang,
Europdischer Verlag der Wissenschaften, Frankfurt Maın [995,
239 Sl ISBN 3-631-48053-9, 59,-

Wır ollten vorsichtiger se1n, WEeNNn WIT unlls über die 'besten Bücher und
'die wichtigsten Autoren:' äußern, denn c ist Ilzeıt wahrscheinlıch, da WIT
die Sal nıcht kennen.“ Diese Außerung über den polnıschen Schriftsteller
SZCczyplorskı äßt sıch für den Bereich der Theologıe ohne weıteres auf das
11UN In gebundener und erwelıterter Auflage vorliıegende Buch des Berliner
Systematıkers Johannes Wırsching übertragen. In dre1 Teılen bletet das dı-
aKlUısc hervorragend strukturierte Buch eiıne Eınführung In die Theologıe
nıcht L1UT für Theologen. Fremdwörterglossar, Bıbelstellen-, Personen- und
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Sachregıister machen 65 einem auch für Humanwissenschaftler und OC
ellschaftlıchen Entwicklungen interessierte Leser wertvollen Arbeıitsbuc
1C zuletzt die wıedernNolte Bezugnahme auf den siam erweist dieses Buch
als bran  uell

Im ersten, hınführenden Teıl entfaltet Wırsching das Verhältnis VoN

enschseın und Glaube und VON eologıe und Glaube Die rage nach dem
enschseın des Menschen ist der O ‘9 dem dıe eologıe den anderen
Wiıssenschaften insbesondere der Pädagogik egegnet. Menschseın aber
el auf dem Wege Se1n, el ernen Vor diesem Hıntergrund ist der
chrıstlıche Glaube als möglıche Form menschlıcher Lern- und Lebensaus-
rıchtung sehen, dıe sıch WwWI1Ie alle anderen Formen der lerntheoretischen
Reflexion tellen hat, inwıiefern jeweıls das Menschseıin erfehlt oder VeI-
wiıirklıcht wIrd. SO stellt der Glaube WI1Ie andere Relıgıionen eine Gesamt-
deutung des Daseıns dar, ıne Möglıchkeıt, das Menschseın einzuüben und

bewähren. Das Herausragende christliıchen Glauben ist aber NUN,
diese ewährung angesıichts der dunklen Seıliten des Menschseıins möglıch
wird, die gerade nıcht verdrängt werden, weıl der Glaube nıemals ohne
Selbstkritik en ist und fortwähren die menschheitliıche Korruption
Sünde) erinnert. Be1l er nachfolgenden Schlüssigkeıt bleıibt der Glaube
iıne Torheıt, der sıch keiner dus eigenem Antrıeb entschlıeßen kann,
bleıibt 1 eın eschen Solcher Glaube aber erhält sıch den anderen relı-
g1ösen Gesamtdeutungen nıcht als höchste ulie einer Entwicklung, sondern
als Alternatıve, dıe den Menschen in eiıne ampTf- und Entscheidungs-
sıtuation hiıneminstellt.

DIie Wiıssenschaft der Theologıe dient als Sachwalterin des aubens C
genüber der TC und den anderen Wiıssenschaften. nsofern S1e den Jau-
ben in Bezıehung ZUT eweıls herrschenden Vernuntit, S1e ihre
Zeıtgebundenheıt. Ihr Sachbezug wıederum außert sıch In der chrıft-
gem..  el da S1e Gott als ihren Gegenstand NUr paradoxa: kritischer
rechung er Begriffe und Bılder thematıisiıeren annn em S1e den lau-
ben der Schrift mı1ßt und normiert, wah: die eologie gerade die Freiheit
des aubens Denn dıe Schrift bındet den Glauben nıcht menschnlıiche Be-
griffe und Ideologıen, sondern S1e€ weılst als ampfbuc den Glauben den
Menschen eın In den Streıt Gott Miıt anderen Worten schrıftgemäße
Theologıe bleibt 1n der steten Auseinandersetzung mıt den Gestal-
ten des Unglaubens der Freiheıit Von menschlichen Normen, der Je-
SUuS Christus selbst befreıt Die Bındung dıe aber macht SscChheB”lıc
auch dıie Kırchlichkeit der Theologıe aus, weiıl dıe geme1inschafts-
stiftend wirkt und verbindliche Grundmuster soz1lalen Verhaltens bletet. DIie
Mündıgkeıt des allgemeınen Priestertums aber, WwI1Ie S1e dıe Reformatıon CI -

rıngen wollte, 1eg nach Wırsching noch VOT unNns und äng nıcht der her-
meneutischen Kraft geistlicher Zensoren oder hlerarchıscher UISIC SONMN-
dern alleın der sıch selbst auslegenden Schrift
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Auf cdieser rundlage stellt Wırsching 1m zweıten Teıl nıcht dıie erme-
neutische Selbstproblematıisıerung des aubens, sondern die n  ung Ze11-

aler Glaubensinhalte selbst 1n den Miıttelpunkt. Er ein be1 der rage
nach Gott, e 8 Konsequent nıcht erfahrungs- oder bewußtseinstheologısch,
sondern VoNn der bıblıschen Offenbarung her angeht. Das bıblısche 1lderver-
bot ist nıchts anderes als die Anwendung des ersten Gebotes auf die mensch-
10 Relıgiosıität, da ZUT Krıitik er dem menschlıchen Bewußtsein ent-
stammenden Vorstellungen VoNn (Gott nötigt. Im Gegensatz den menschlı-
chen GöÖötzen ist der OSse bıblısche (Gott gerade der schliec  1in Freie. Gott
ist nıcht eın Teıl der Welt, sondern steht cheser als ıhr chöpfer e1Dben! SC
genüber. Die zanlilreıchen bıblıschen nthropomorphısmen tellen azu ke1-
NenN Gegensatz dar, sondern offenbaren dıe Möglıchkeıiten und letztlıch dıe
Unverfügbarkeıt (jottes. Zugespitzt und zugle1c aufgehoben aber ist das
Bılderverbo In der Selbsterniedrigung (jottes in Jesus Christus In ıhm ZCeI1I-
brechen alle menschlıchen Gottesvorstellungen und wiırd zugleıc. der VON
Gott gewollte NEUC ensch Ifenbar.

Von diesem offenbarungstheologischen Ansatz her sıch Wırsching
mıt den verschlıedenen Lösungen der Gottesirage in Geschichte und egen-

kritisch auselinander und biletet zugle1c eine Einführung in die klassı-
schen Gottesbewelse. Den Grundfehler sıeht 1: darın, daß cdhese Lösungswe-
SC VOoN der TDaren Wiırklıiıchkei auf Gott zurückschlıeßen, VON der
Selbsterschlıießung Gottes auszugehen. Alleın dıe befreıt den Men-
schen VoNn der Vergötterung der Welt einem eigengeprägten Denken (Jjot-
tes ährend dıe Uurce dıe eigenen Wünsche und Bedürfnısse geleıiteten
menschlichen Gottesbilder statisch und tot Sınd, ist der bıblısche Gott gerade
lebendig und wandelbar, insofern E den Menschen ungeahnten
Möglıchkeıten freimacht (Beıspiel: Abraham). Diese Wandelbarkeıt Gottes
aber hat nıchts mıt Wıllkür oder Haltlosıgkeıt des auDens tun, sondern
ist Ausdruck des Lebens und der Freıiheit (jottes.

Der einz1ıge Miıttler (Gjottes aber ist für den Glauben Jesus Chrıstus, in dem
zugleıc (Gott und der NECUC Mensch (jottes offenbar werden. Wırsching legt
dann gut nachvollziehbar dar, WIe dıe Ite IC dieses eine Thema des
Neuen Jlestaments In ihren Bekenntnissen und Dogmen sachgerecht entfaltet
hat Er ann hıer dıe theologısche Relevanz der dogmengeschichtliıchen Vor-

überzeugend herausstreichen: Die Entstehung des chrıstologıschen
Dogmas (Zweınaturenlehre verläuft paralle]l ZU[r Kanonisierung desa-
mentliıchen Christuszeugnisses. Theologisch gewendet: esus ist und bleibt
der UNMNS entzogene (Gjottessohn und NECUC Mensch Herr also gerade In
und aufgrun seiner Schriftbeschlossenheit.

Die eweıls kırchlichen Jesusbilder mMussen daher immer NECUu 1DI1-
schen Christuszeugnis werden. Die Entzogenheıt und Zugänglıich-
eıt Jesu Christı wırd aber VOTL em daran manıfest, ‘ unNns 1D11SC 1Ur
ın ehrfacher durchaus spannungsreicher Bezeugung egegnet: eben in
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vier Evangelıen, nıcht In einem Evangelıum. Dieses vielfältige und gerade
lebendige Christuszeugn1s nach Wirsching MNUunN nıcht harmon1ıisierend aD-
ebogen und dadurch doch wlieder Urc ein kırchliches Jesusbild ersetzt
werden. Wirsching macht dies anhand einer Gegenüberstellung der vier
Passıonsdarstellungen eutlic es Evangelıum muß in se1ner E1ıgenart
wahrgenommen werden. Tst 1m spannungsvollen usammenklang der Van-
gelıen trıtt die anrhne1 Jesu Christı und damıt dıie Eınheıit des neutestament-
lıchen anons VOI ugen und zerbricht alle alschen menschlıchen Verkür-
ZUNSCH der Gestalt Jesu einem bloßen Vorbild 1elimenr wiıird gerade
Jesus als dıe üllung der alttestamentlıchen Verheißungen und in iıhm das
LICUC VOIN (Gjott gewollte Se1in des Menschen ıchtbar Er ist der wahre
Mensch, der ensch, der heben kann, we1l f sıich nıcht selbst verwirklıchen
muß, sondern sıch AUus der and Gottes empfangen Daß der rtrund des
menschlichen Lebens außenbürtig in Gott gelegt ist, wiırd ihm offenbar.
Rechtsverzicht, Aufgabe der Selbstsicherung und damıt eine NECUEC Form des
/Z/usammenlebens werden Urc ihn möglıch

So wırd VON Kreuz und Auferstehun Jesu her zugle1ic manıfest, Was 65

dıe Gemennschaft des auDens ist Ist der Anfang des Glaubens cdie b1I-
blısche Chrıistuspredigt, annn der Glaube selbst als Lernvorgang, als
Unterwegsseın ZUT Zukunft Chriıstı werden. em Wırsching dıie LICU-

testamentlıchen Bılder für dıe Kırche entfaltet, wırd diese als dıe NCUC, Urc
(jott In Chrıstus INSs en gerufene Menschheit erkennbar, die eiıne pezıfi-
sche Socıialgestalt hat, WIe das bereıts innerkanoniısch für die dre1 Bereiche
Staat, Gesellschaft und Ehe entfaltet wiıird. Paulus führt dıe Gleichheit er
VOIL (jott Gal 3,28) gerade nıcht über das Einssein in Christus hınaus 1m S1In-

einklagbarer Gleıichheıt, sondern macht Sutic daß 1mM Glauben alle SC-
sellschaftlıchen Ordnungen relatıv werden, der Chrıst in ihnen en
en kann, ohne daß dies se1ın Chrıistsein beeinträchtigte. Das Einssein in
Chrıistus führt gerade ZU Verzicht auf Selbstermächtigungs- und Emanzı-
patiıonsprogramme, die sıch 1Ur immer NCUu als Varıanten des es erwelsen.

ach einem Überblick über den geschıichtliıchen Weg der rche, in dem
GT deren auch schon vorreformatorische Spaltungsgeschichte abschreıtet,
deren Ausgang letztlich noch en lst, wendet CT sıch dem Wesen derC

Kırche annn und muß nach Wırsching sozlologısch und theologisc be-
schrıieben werden, sozlologisch, weıl S1e nıemals in einer gelistigen Instıituti-
onslosigkeit exI1istieren kann, sondern sıch immer vorhandener gesellschaftlı-
cher Möglıichkeıiten bedienen muß; theologısch, we1l s$1e immer mehr ist als
e1in menschlıches S50zlalgefüge, nämlıch eine Schöpfung des göttlıchen Wor-
tes DIie Vergebung ist daher das, Was S1e Von en anderen S50zlalgefügen
untersche1idet. Wırsching wendet sıch hler überaus eutlic dıie heute
gäng1ıgen Varıanten der Reinerhaltung des Sozlalgefüges Uurc Moralısıe-
Iung der TE und Trıbunalisierung SaNzZeI Menschengruppen (z.B "Solda-
ten Ssınd Mörder"”). Dem gegenüber bringt der Glaube hervor, Was Wiırsching
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dıe Vernunfit des Menschen eine Vernunft des ergeben-
könnens. TE wırd ZU Ermöglıchungsraum des Menschen, der
en kann, der fre1ı wırd VON der Sklavere1 der eigenen Wünsche und VCI-
me1ıntlich schicksalshaften Bewußtseinsbindungen.

Der Bewährung dieser christliıchen Glaubensfifreiheit in der und in
der Pädagogık w1ıdmet Wırsching den drıtten Hauptteıl se1inNes Buches Unter
Hınweils auftf den heute dominierenden lınden Glaubensaktivismus einerseıts
und eine romantısche Erlebnısfrömmigkeıt andererseıts welst € nach, dalß
dıe Werkgerechtigkeit in der Gegenwart nıcht wen1ger domiıinant ist als 1im
Miıttelalter. e1 geht 6S heute priımär dıe Schaffung des irdıschen eıls,
woflfür der Glaube als Problemlösungspotentia) mılßbraucht und eSsSus auf eın
gesetzgebendes Vorbild reduzlert wird. Wırsching nımmt eın VOI den
Mund, WEeNN c dıe gesellschaftliıchen Auswirkungen dieses Tatglaubens
geht Das menschnliche Glücksverlangen ist dıe eigentliche Dominante und
führt einer allgegenwärtigen orderung nach gerechten Umständen. Im
entstehenden totalen Versorgungsstaat wırd der Mensch ZUT sıch fre1 dünken-
den, aber entmündıgten Betreuungseinheit mıt gesellschaftlıch atalen Fol-
SCHI, deren Aktualıtät allenthalben unübersehbar ist

dieser scheiınbar übermächtigen Tendenzen für den Gilauben
keiıne Res1ignation Ist, macht Wırsching dann eutlich, iındem C dıe
psychologischen Konturen, theologischen Wurzeln und anthropologischen
Folgen des auDens als Ermöglıchung Lebens entfaltet. Der 1
schen Menschenbiıl und Jesus selbst gebildete Glaube befreit den Men-
schen VO sıch selbst kreisenden Anspruchsdenken Rechtsverzicht
und Vergebungsbereıitschaft. Uun: wırd nıcht erklären gesucht, sondern
bewältigt urc Vergebung. Der Glaubende ist also nıcht ZuUuerst JTäter
JTaten, sondern die Uun! zugebender Ankläger selner selbst, der se1n en
11UT als Vergebung empfangen annn Das efreıt einem Schöpfungs-
lauben, der einer entgötterten Welt nıcht das Zzutraut, Was alleın (jottes Werk
ist Ist der VO ‚Wang, dıe Welt und sıch selbst retiten MUSSeN, befreite
Mensch wırd ähıg ZUT Weltgestaltung AaUus 1€e'

Von er ann der Glaube auch dıe Möglıchkeıt des Relıgionsunterrich-
tes öffentlichen chulen als Chance annehmen. Denn, geht OS 1m Glauben
wiırklıch das enschseıin des Menschen, implızıert dies eiıne ıldungs-
aufgabe, die der weltanschaulich neutrale Staat nıemals den Relıgionsge-
meıinschaften abnehmen kann, 111 S: nıcht selber wlieder totalıtäre Z/Züge
nehmen. Für Wırsching ist e1 dıe Konfessionalität des Relıgi0ons-
unterrichtes unerl1ablıc. denn NUrTr VOIN einem festen Standpunkt AQUus kann CS

Z/ugang anderen Standpunkten geben Und Ur wıird der ensch
wiırklıcher Mündıigkeıt ermächtigt. Das führt einer fundierten Krıtik der
"emanzIipatorischen Pädagogık”. Wırsching entlarvt deren Begrifflichkeit als
Tarnbezeichnungen für Absolutheitsansprüche einer totalıtären krıtiıschen
Theoriıe ıne Pädagogık, welche dıe Emanzıpatıon ZU absoluten Wert
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macht, ist nıchts anderes als Ausdruck verlorener Freiheıit: es wiıird hınter-
ragt; und eiın permanenter Begründungszwang zıieht den Untergang VOoNn Ver-
trauen, Geduld und Geme1insinn nach sıch. Der ädagoge verabsolutiert se1ine
eigenen Unsicherheitserfahrungen und blendet Vorgegebenes aus e1ıife wiırd
gerade Urc ständıges Hinterfragen verhindert. olches habituelle (ım Un-
terschied ZU leg1ıtimen methodisch-wissenschaftlıchen Miıßtrauen führt
letztlich ZUT Welt- und Selbstverneinung, Ja "Emanzipationsneurosen’

DDer Haß auf es Institutionelle erweılst sıch aber letztliıch als TEe1-
heitsverlust. "Erzıehung wırd 1INSs Groteske verbogen, S1e den Heranwach-
senden ZU Daseinsmißtrauen konditioniert und das als 'Mündıgwerden be-
zeichnet.” Dem Wiırsching eine Pädagogık des Vertrauens e-
SCH, die nıcht WI1Ie dıie emanzıpatorische Pädagogıik dıe Hındernisse des Ver-
Tauens gewaltsam AdUsS$s dem Weg raumen sucht, sondern Vertrauen als
schöpferısche Wiırklıc  el einübt, die selbst Vertrauenswürdigkeıt In der
Welt SC Gerade der CANrıstlıche Glaube befähigt ZUT Daseinsannahme
auch den Augenscheın und erst ZUT Weltgestaltung. Was Wıiır-
sching hıer ZU kındlıchen Grundvertrauen und ZUI der ern als
Welterbauer ausführt, gehö: ZU schönsten 1mM SaNZeCH Buch Vertrauens-
rungen Ssiınd dıe rundlage für dıe Menschwerdung des Menschen. Was
schon die natürlıche Schöpfung nüchtern wahrgenommen für Uulls bereıt
hält, das wiırd für den Glauben Uurc| dıe aulie noch potenzılert. Denn diese
macht aus eıner Famılıie und Gemeı1inde) eine JTrägergruppe auIgehender
Freude und ganzheıtlıcher Heılung

Abschließend thematisıert Wırsching die Interdiszıplinarıtät VOIN e0O1l0-
g1e und Pädagogık. uch hier stellt CI dıe Alternatıven klar einander I1-
über. Interdiszıplinarıtät als eX theologischer Identitätsverarmung
dem Vorzeichen des Selbstzweifels und Hoheitsverlustes führt dazu, dıe
Theologıie lediglıch wıederholt, W das auch andere Im Streitgespräch
aber mıiıt den anderen Wıssenschaften ann die eologıe eine wohlbegrün-
dete Anthropologıie und Pädagogik vertreten, we1ıl S1e VO Kreuz Christı her
NCUC, unausgeschöpfte und verheißungsvolle Möglıchkeıiten des ensch-
SeINS einbringen kann, dıie dem dann auch mıt wissenschaftlıchen ethoden
gefü  en Vergleich mıt alternatıven anthropologischen Nsatzen durchaus
Standhalten Diese Überlegenheit der biblisch-theologischen Anthropologıe
gegenüber einer theologisc verbrämten emanzıpatorischen Anthropologıe In
ihren einander wıderstreitenden Voraussetzungen und Auswirkungen nach-
vollzıiehbar geze1igt aben, das ist das große Verdienst dieses Buches

Der Rezensent hat aum jemals eın schonungsloses, aber doch
gleich hoffnungsfrohes Buch elesen W1e dieses. Darın 1eg dıe oppelte
Verheißung dieses erkes Das bel wırd nıcht 11UT aufgedeckt, sondern 6S

wırd auch eın verheißungsvoller Weg gewlesen. Die PC hat keinen rund
ZUT Resıignation, WEeNN s1e nıcht VON sıch selber, sondern alleın VO

wiıederkommenden Christus$S1e sich damıt aber schon ın dieser eıt
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und Welt die Maßstäbe geben läßt, mıt denen s1e ıhren Lehrauftrag recht e_

füllen annn Damıt der Glaube auch 1m trostlosen, weıl geschichts-,
inhalts- und tradiıtionslos gewordenen, Abendland wieder für viele Menschen
ZzZu Lernziel iıhres Lebens und damıt zugle1c! ZUT für eın sinnvolles
Sterben werden kann, sınd diesem Buch VOoNn Johannes Wirsching zahlreiche
aufmerksame eser wünschen. Wenz
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